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Kennedy, Sechseläuten und 515 Jahre: 
Das war das 42. Narrensymposium
Es ist fixer Bestandteil der Märchler Fasnacht und auch schon wieder vorbei: Am Samstag ging das 42. Narrensymposium über die Bühne. 
In Lachen trafen sich zahlreiche Vereine, es wurde zurückgeblickt und nach vorne geschaut. Und das mit bester musikalischer Begleitung.

von Michel Wassner

M arco Odermatt gewinnt 
die Lauberhornabfahrt 
in Wengen. Das Zelt ju-
belt. In wenigen Minu-
ten wird das 42. Narren-

symposium der Märchler Fasnachts-
gesellschaften beginnen. Mit einem 
Knall, besser gesagt, viel Schlagzeug, 
dem Einzug der Guggenmusik Echo 
vom Grundgässli Siebnen. Durchfüh-
rende Gesellschaft ist die Narrhalla 
Lachen, vorsitzender Verein sind die 
Ryffe-Lüt Wangen. Florian Hüppin 
führt durch die Veranstaltung. Die ein-
zelnen Fasnachtsgruppen finden sich 
langsam ein. Die Stimmung ist gut, der 
Kälte zum Trotz. Wie es sich für ein an-
ständiges Symposium gehört, ist es auf 
die Minute getaktet. Das Zelt ist mitt-
lerweile fast voll. Hüppin begrüsst vie-
le der Anwesenden.

Dann geht das Wort an Gemeinde-
präsident Emil Woodtli, heute mit Re-
tro-Pilotenbrille. Er zitiert John F. Ken-
nedy: «Eine gute Rede ist wie ein Bi-
kini: Knapp genug, um spannend zu 
sein, aber alle wesentlichen Stellen ab-
deckend.» Und hält sich entsprechend 
kurz. Zum Motto der Narrhalla sagt er: 
«Mit 160 dur Lachä macht uns nicht 
glücklich, wollen wir doch seit Jah-
ren den Verkehr beruhigen.» Dann be-
kommt er einen Geschenkkorb.

Anschliessend werden Bedeutung, 
Sinn und Zweck des Symposiums er-
klärt. Ein wenig Geschichte. Es geht um 
Zusammenhalt unter den Vereinen. 
Hüppin: «Das isch nöd sälbschtver-
schtändlich, aber genau das freut 
dä Vorstand sehr.» Bei so vielen Fas-
nachtsgruppen auf so kleinem Bezirk 
brauche es Verständnis untereinander. 

515 Jahre Vereinsgeschichte
Im Traktandum 5 geht’s dann um den 
Rapport über das Narrenjahr 2023. Das 
grosse Thema natürlich: Sechseläuten 
2023. Da durfte das Märchler Narren-
symposium teilnehmen. Ein «vermut-
lich einmaliges Erlebnis für die Märchler 
Fasnacht», erinnert Florian Hüppin. Bei 

einer Online-Umfrage im Juli kam man 
auf insgesamt 1160 Mitglieder. Perso-
nell sieht es nach der Wahl des Vor-
stands wie folgt aus: Der Vorsitz bleibt 
bei Florian Hüppin, Ryffe-Lüt Wangen, 
Kanzlerin: Esther Kessler, Amalia Zunft 
Galgenen, Batzenzähler: Fabian Winet, 
Waldhexen Siebnen, Narrenbus-Ob-
mann: Patric Rubin, freier Fasnächtler. 
Vor der Pause geht es noch um die Mit-
gliedermutationen. Aktueller Stand: 39 

Vereine und zehn Narren der March. 
Zwei neu entstandene Gruppen sind 
da, um sich vorzustellen: Die Buech-
bergtüüfel aus Tuggen und die Ruechi-
Cheibe aus Wangen. Danach verspricht 
Hüppin: «Wir werden sicher mit den je-
weiligen Dorfvertretern das Gespräch 
suchen für eine allfällige Aufnahme in 
den künftigen Jahren.» Es folgen etli-
che Ehrungen – zehn Gruppen feiern 
dieses Jahr Jubiläen und kommen auf 

insgesamt 515 Jahre Vereinsgeschich-
te. Neben der Narrhalla Lachen, die 160 
Jahre feiert, werden unter anderem die 
Stockberghexen Siebnen für 65 und die 
Guggenmusik Echo vom Grundgässli 
für 60 Jahre geehrt.

Kein Nachdruck
Nach der Pause: Ortswahl der nächsten 
Symposien. Im Jahr 2025 soll’s Tuggen 
sein, für 2026 ist Schübelbach geplant. 

Dann weiter zum Thema Märchler 
Narrenbus. Hüppin bedankt sich bei 
den Chauffeuren und Sponsoren. Der 
Narrenbus fährt gemäss Fahrplanzei-
ten ab 20.15 Uhr. Der Spezialbus kann 
ab 19 Uhr für Vereinsgruppen gebucht 
werden. Ab 2025 wird der Narrenbus 
bis spätestens 4 Uhr fahren. Nach-
her mache es keinen Sinn mehr. Und 
Hüppin erinnert daran: «Wer trinkt, 
fährt nicht und schon gar nicht als Fas-
nächtler.» Als Nächstes spricht er über 
das Märchler Kinderfasnachtsbuch. 
Fast alle 1000 Exemplare wurden mitt-
lerweile verkauft. Und zwar innerhalb 
von nur fünf Monaten. Einen Nach-
druck gibt es aber vorerst keinen. 

Lachen statt Lauberhorn 
Auf der Leinwand erscheinen Fotos 
vom Sechseläuten. Hüppin dankt al-
len für den tollen Tag in Zürich. Und 
schwelgt in Erinnerungen. Man kenne 
in der March grosse Umzüge, auch mit 
vielen Zuschauern. «Aber ich denke, 
das dort unten können wir nicht top-
pen. So viele Zuschauer am Strassen-
rand sind nicht alltäglich.» Das Sechse-
läuten ist vorbei, die HEFARI-DV March 
2025 kommt. Sie wird am 3. und 4. Ok-
tober im Tischmacherhof in Galgenen 
stattfinden. Für jene, die es nicht wis-
sen: Der HEFARI ist der nationale Ver-
band der Schweiz für sämtliche Fas-
nachtsvereine, Guggenmusiken und 
Wagenbauer in allen vier Landesspra-
chen und deren Regionen.

Am Schluss kommt Regierungsrat 
Michael Stähli zu Wort. Für Applaus 
sorgt sein Einstieg: «Ich habe das Nar-
rensymposium der Einladung zum 
Lauberhorn-Rennen vorgezogen.» Die 
Fasnacht und das Narrensymposium 
seien solide Bestandteile der Kultur in 
der Region. Stähli: «Ich bringe euch 
meine volle Wertschätzung entgegen.» 
Mit Blick auf die Weltlage sagt er dann: 
«Gut, dass die Narren in den nächsten 
Wochen das Zepter übernehmen. Ich 
weiss nicht, ob die Lage dadurch besser 
wird, aber sicher lustiger.» Er wünscht 
alleine eine schöne Fasnacht. Das Sym-
posium ist beendet.

Auf der Bühne versammelt: das OK der HEFARI-DV in der March 2025. Gemeindepräsident Emil Woodtli zitiert John F. Kennedy und 
wünscht allen eine schöne Fasnacht. Bilder Michel Wassner 

Regierungsrat Michael Stähli geht lieber zum Narrensymposium statt zum Lauberhornrennen und findet es gut, dass die Narren das Zepter 
übernehmen. Ein neu entstandener Verein stellt sich vor: D’Buechbergtüüfel vo Tugge. 

Unbeschwert, musikalisch und quietschfidel –  
so wird Fasnacht bei Insieme gefeiert 
Am Samstagnachmittag erlebten rund 40 Menschen mit einer Beeinträchtigung einen unvergesslichen Fasnachtsnachmittag.

von Yasmin Jöhl

«Meide den Kummer, meide den 
Schmerz, dann ist das Leben ein 
Scherz» – mit diesen Worten begrüss-
te Musiker Geri Knobel die kunter-
bunte Schar. Rund 40 fasnachtsbe-
geisterte Menschen mit einer geisti-
gen Beeinträchtigung wurden vom 
Behindertenwohnheim Höfli Wan-
gen, vom Heim St. Antonius Hurden  
sowie von der BSZ Einsiedeln mit dem 
Car nach Pfäffikon zum Mehrzweck-
raum Steg gefahren. Ausgestiegen 
sind viele Clowns und Piraten, die den 
Nachmittag kaum erwarten konnten. 
Und so ging auch bereits nach weni-
gen Minuten die Post ab. Definitiv kein 
Platz für Kummer und Sorgen. 

Lachende Augen als Lohn
Der traditionelle Anlass wird von 
Insieme Ausserschwyz im Rahmen 
des Freizeitangebotes auf die Beine 
gestellt. Wie Vorstandsmitglied Alois 

Hauser sagte, setzt sich Insieme dafür 
ein, dass Menschen mit einer Beein-
trächtigung ihr Leben selbstbestimmt 
leben können. «Wir sind alle Menschen, 
ob mit oder ohne Behinderung.» Für 

Alois Hauser besteht der grösste 
Lohn seiner Arbeit darin, in lachen-
de Augen blicken zu können. Insge-
samt waren 15 freiwillige Betreuer 
von Insieme darum bemüht, dass an 

diesem Nachmittag alles reibungslos 
über die Bühne gehen konnte.

Gänsehautmomente 
Und dass alle «de Plausch» hatten, war 

keine Frage. Es wurde nicht nur viel 
gelacht. Die Butzi haben selbst Musik 
gemacht, mitgesungen und getanzt. 
Wer es lieber etwas ruhiger mochte 
oder dem ganzen Geschehen lieber zu-
sah als mittendrin zu sein, der konnte 
sich an der Bastel-Box bedienen und 
eine Fasnachtsmaske gestalten. Auf je-
den Fall herrschte eine grandiose Stim-
mung. Dafür sorgte auch Geri Kno-
bel mit Hits wie «Sierra Madre» oder 
«Swiss Lady». Auch für ihn ist der An-
lass unvergleichlich. Die Menschen sei-
en «so unglaublich unbeschwert und 
voller Lebensfreude», dass er manch-
mal Gänsehaut bekomme. 

Wer so kräftig Fasnacht feiert, dem 
knurrt auch irgendwann der Magen. 
Und so servierte das Team von Insieme 
leckere Sandwiches und Kaffee. Dank 
des Bemühens aller Beteiligten sowie 
der Teilnehmenden selbst werden be-
stimmt alle noch lange von diesem un-
vergesslichen Nachmittag zehren kön-
nen.

Völlig unbeschwert wurde das Tanzbein geschwungen. Eine kleine Stärkung zwischendurch. Bilder Yasmin Jöhl


